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Fin musikalisches Filmlustspiel nach Ilgensteins „Kammermusik“ 


Manuskript: Walter Supper und C. Franz Landry unter Mitarbeit von Felix Joachimson 
Musik: Milde-Meissner 7 Gesangstexte: Carl Behr und C. Franz Landry 


Regie: Carl Froelich 


Gesamtausstattung: Franz Schroedter 


Bildkamera; A. O, Weitzenberg / Tonkamera: Eugen Hirch 
Bild- und Tonschnitt: Oswald Hafenricıter und Gustav Lohse 
Ordester: „Tofio” 7 Tonsystem: Tobis-Klangfilm 


Personen:, 


Rudolf Niemeyer... ...2 22.2.0,» Carl Jöken Graf Prillwitz, Intendant ...... +. Hans Leibelt 
Hilde, BEE EaNd aus 1 a a Lee Parry Ministerpräsident . 0... Arthur Mainzer 
Siegfried, sein Söhnhen ....... Lico Suhrmann Wartenberg, Theateragent .....- Carl Ettlinger 
Elisabeth, Herzogin von Liebenstein . LizziWaldmüller Crammberg, Adjutant des Prinzen . . . Rudolf Platte 
Die Herzogintante .. . ». 2... Adele Sandrock Hotelportier ... » rer... Hugo Froelic 
Prinz Bernhard von Hassenstein .Johannes Riemann „Elsa von Brabant” . .. sr... 0... Lotte Holz 


Herstellerin: Froelich-Film G. m. b. H., Berlin 


Weltvertrieb: Bild und Ton G. m. b. H., Berlin 
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art Vogt 


Hamburg, Barkhof 2 Teiephon: C3 Zentrum 4075 


enTenorRudolf 
Niemeyer quält 
einHerzenswunsc: 
der Titel „Kammer- 
sänger”. Selbst seine 
reizende Frau und sein 
süßer kleiner Junge 
können ihn über das 
Fehlen dieses Titels vor 
seinem Namen nicht hin- 
wegtrösten. Da stellt ihm end- 
lich der Theateragent Wartenberg 
diesen Titel in Aussicht, wenn er auf 
ein Gastspiel in das Herzogtum Liebenstein geht, wo 
eine junge Herzogin, die für Musik schwärmt, einen 
Tenor sucht. Dieses Engagement ist jedoh an eine 
Bedingung geknüpft: der Tenor muß unverheiratet sein. 
Nach einer häuslichen Szene bei Niemeyers gibt Frau 
Hilde endlih ihre Einwilligung zu diesem Gastspiel. 
„Du brauchst ja nicht zu sagen, daß Du verheiratet 
bist...“ Vorsichishalber läßt sie sich aber doch von 
dem Agenten noch bestätigen, daß die Herzogin eine 
„alie Schrekschraube” ist. Sie entdeckt jedoch kurz 
nach Niemeyers Abreise in einer Zeitschrift, daß 
der Agent sie schmählich belogen hat und daß die 
Herzogin im Gegenteil eine sehr hübsche junge 
Dame ist. — Eifersucht erwacht, und Hilde be- «> 
schließt, ihrem Rudi nachzufahren, um ihn zu be- 
obadhien. — Niemeyer hat in Liebenstein großen 
Erfolg als Lohengrin. Die Herzogin ist begeistert. — 


Alle Männer sind wie Kinder 
Lied und Slowfox 
de-Meissner Text: Carl Behr und (C. Franz Landry 

Refrain: 
er sind wie Kinder, 
ıch, als wär'n sie Sünder, 
ı jedem echten Mann ein Kind versteckt. 
ıß die Frau dran denken, 
Spielen was zu schenken, 
: daß er drauf kommt, was dahinter steckt, 
Kind verliert vor seinem Spielzeug sofort den Respekt, 
rs? den Trick im Spielzeug entdeckt. 
ki es eudh: 
ıer sind wie Kinder, 
ehr und manche minder, 
die Frau im Mann den Mann erwect. 


x 
Wenn du mir sagtest: 


M: * ® * ö [3 * 
” ein Herz läßt sich nicht kommandieren Ich liebe dich! 


Marsch es ri 
A > ango 
Text: C. Franz Landry u. C. Behr, Musik; Milde-Meissner 1‘ x Er ek 
r Musik: Milde-Meissner 
Refrain: Text: Carl Behr und C. Franz Landry 


Mein Herz läßt sich nicht kommandieren, 

“Ein Gefühl kommt ja nicht auf Befehl, 

ein Herz kann nur einer verführen, 

n zum Mann ic mir selbst erwähl', 

ein Herz muß zuerst die Liebe spüren, 

Dann will ich gern mir befehlen lassen, 

Sonst sag’ ich nein. 

Mein Herz läßt sich nur kommandieren 

Von einem, der mir gefällt, 

Und von keinem anderen auf der Welt. 


Refrain: 

Wenn du mir sagtest: Ic liebe did! 
Das wäre das süßeste Wor? für mich. 
Dann will mein Lied ich singen nur 
für dich allein 

Aus jedem Ton soll's klingen: M\ 
bist du! N: 

Wenn du mir sagtest: Idı I 
Das wäre das süßeste Wort 
Dann schenktest du mir für 


den schöns 


Die Liebe auf den ersten Ton! 


Die vollständigen Liedertexte aus dieser 
r erscheinen in den Monopol-Liederl 
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Prinz Bernhard von Hassenstein will die Herzogin 
zur Frau. — Er und Hilde lernen sich unfer merk- 
würdigen Umständen im Hotel kennen und besuchen 
gemeinsam die Lohengrin-Vorstellung. — Da der 
Prinz unmusikalisch ist, sind seine Chancen bei der 
Herzogin nicht sehr groß, außerdem passiert ihm 
das Mißgeschick, dab während der Lohengrin-Vor- 
stellung im herzoglichen Theater sein Opernglas 
in die große Pauke fällt. Die Vorstellung, auf 
die sich die Herzogin so sehr gefreut hut, ist 
unterbrochen. — Die Herzogin gibt den Befehl, den 
Mann verhaften zu lassen. Der Ministerpräsident 
aber, der inzwischen den Prinzen erkannt hat, wagi 
es nicht, diesen Befehl auszuführen. Trotzdem stehen 
sich am nächsten Morgen die Herzogin und der Prinz 
gegenüber. Die Herzogin, die der Meinung ist, daß 
man sie zu der Ehe mit dem Prinzen zwingen will, 
will sich jedoch nicht zur Liebe kommandieren 
lassen. — Inzwischen hat sie sich mit dem Tenor zu 
einer Zusammenkunft verabredet, und Hilde, die 
sich auf seltsame Weise Eintritt in das Schloß zu 
schaffen wußte, platzt in die musikalische Unter- 
haltung der beiden. Von dem völlig ratlosen In- 
tendanten wird sie der Herzogin als Schwesier 
des Tenors vorgestellt. Die Herzogin, noch immer 
empört über ihren Auftritt mit dem Prinzen, schüttet 


Hilde ihr Herz aus und gesteht ihr, daß sie Hildes 


„Bruder” liebt und sich mit ihm heufe nacht um 
11 Uhr verabredet hat. Hilde, die für den Bestand 
ihrer Ehe fürchtet, ist erschütteri von diesem Ge- 
ständnis und wendet sich an den Prinzen, um ihn 
um Rat zu biiten. Dem Prinzen kommt diese 
Gelegenheit sehr erwünscht, und er verspricht, ihr 
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Um 11 Uhr nachts versteht es Hilde, 
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